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Redaction und Expedition: Buchhandlung von H 15 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Die Kriegsgefangenen. 
Eine Erzaͤhlung von Hildebert Ries. 
Gortſetzung.) 


Und wenn er es vermag, immerhin! fiel lebhaft der Kom⸗ 
* ein, ſo lange unſere Wälle noch feſt, unſer Arm noch 
ungeſchwäch: iſt, wird uns dies nicht bekümmern! Wir fechten 
IA nicht unter dem Schutze der Häuſer, mögen dieſe immer zu⸗ 
ammenſtürzen, die Wälle und deren Vertheidiger. werden dar 
N ch nicht bedroht werden e — > Mein Ausruf iſt zu Ende, 
h ge der Baier kalt, Sie werden die Folgen ihrer Hartnäckigkeit 
Seb nene empfinden le — Er entfernte ſich klirrenden 
€ ittes, und wurde mit verbundenen Augen wieder aus der 
tadt geführt. 
1 Als das Volk, welches ſich zahlreich vor dem Kammerhauſe 
3 ſammelt batte, den ganzen Hergang der Sache erfuhr, brach 
Santa in den Jubeltuf aus: »Es lebe der König; Keine 
itulation & — 
Behn Juſtizrath verließ zufrieden mit dem Benehmen der 
hörden das Kammerhaus, vor demſelben ſtieß er auf den Ohe im 


WMinnas, den Paſtor Fromberg. »Mein Herr, redete ihn dieſer 


aſtig an, Sie kommen von dem Kammerhauſe, ich bitte ſie um 
errn Willen! was wurde befchloffen?s — Der Juſtizrath, 

du den Frager zwar nicht perſönlich kannte, aber an feiner Klei⸗ 
0 doch gleich für einen Geistlichen hielt, war ziemlich ver: 
5 os über die ungeſtüme Theilnahme eines Dieners Gottes 
. er Verhandlung der Behörden. »Wir werden uns auf 
Aeußerſte vertheidigen l« — gab er ihm zur Antwort. 

5 Sodom und Gomorra! O Bellaskinder! eiferte der Paſtor 
er ſich, Ihe ruft Euer Verderden von ſelbſt über Euch! Hier 
N Bleibens nicht mehr länger, inmitten der Gräuel des 
15 muß das Wort Gottes verſtummen, das ſo nur auf 
0 gen Boden fallen und nie aufgehen würde! Vale Breslau! 
eben fie wohl mein Herr le — Im ſchnellen Laufe ſtüemte der 
3 nach ſeiner Wohnung, um Alles zur ſchleunigſten Ab⸗ 

e zu recht zu machen, während der Juſtizrath kopfſchüttelnd 
pn nachſah, und dafür hielt, der Mann müſſe nicht bei Sin⸗ 
. und ſollte doch lieber in eine Sicherheits⸗Anſtalt ge⸗ 
tim, werd, als hier auf öffentlicher Straße, fremde Leute 
a lich anzufallen und durch ſeine Tollheiten zu beläſtigen. — 
Die Flucht. ; 

8 chineſiſchen Getränke beſetzten Theetiſch 
ken, 2 in der Behauſung der Regiſtratorin Deninde eine 
wein eſellſchaft verſammelt. Sie beſtand aus der Regiſtra⸗ 

! Tochter Minna, dem Referendarius Ackermann und 
— chter Philibert. Der lieblich duftende Thee hauchte ſein 
Nane en lange in die Lüfte aus, ohne daß jedoch Jemand 
b Bir ihn zu genießen. Die Regiſtratorin war zu ſehr 


evorſtehenden Abreiſe beſchäftigt, ſie verließ ungern 


Bari Um den mit dem 


3 und den kleinen Kreis ihrer Bekannten, welche iht 
ne langjährige Gewöhnung lieb und theuer geworden 


IX. Jahrgang. 


... ̃ —- 
Jede Buchhandlung und die damit 
beauftragten Commiſſionalxe in der 
Provinz beſorgen dieſes Blatt bei 
wöchentlicher Ablieferung zu 15 
Sgr. das Quartal von 39 Nun 
mern, fo wie alle Königliche Poſt⸗ 
Anſtalten bei wöchentlich breimer 
liger Verſendung zu 18 Sgr. 
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Annahme der Inſerate 
— } für Breslauer Beobachter u. 
— TEE Erzähler täglich bis Abends 8 Uhr. 


ich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


waren, nur die Schreckniſſe einer Belagerung und das eifrige 
Zureden und unausgeſetzte Ecmahnen ihres Schwagers Fromm⸗ 
berg, konnte ſie dazu vermögen. Sie hatte daher am heutigen 
Abende ihre ſonſt ſo lebhafte Laune eingebüßt, und ſaß ſtumm 
und nachdenkend bei der Labung enthaltenden Tyeekanne, die ſie 
ſonſt unter ihre Lieblinge zu rechnen pflegte. Das Sprudel⸗ 
köpfchen Minna's war auch mit mancherlei trüben Gedanken 
angefüllt, und ſenkte ſich traurig auf das Strickzeug herab, wel⸗ 
ches die zarten weichen Hände nur langſam und maſchienenmäßig 
in Bewegung ſetzten. Oftmals hob ein Seufzer den ſchwellen⸗ 
den Buſen, und ſchüchtern flog ein Blick aus den dunklen Aus 
gen auf den Dichter, der jedes Mal dabei, verlegen erröthete, 
wenn ſeine Augen auf die des reizenden Mädchens trafen. Auch 
er wurde von der ſtillen Schwermuth Minna's eigriffen, und 
der ſonſt ſa geläufige Redeſtrom verſiegte den geſchloſſenen Lip⸗ 
pen, während feine Augen ſich dabei feſt auf die liebliche Geſtalt 
der ihm gegenüber Sitzenden richteten, und jede Ihrer Biwegun⸗ 
gen beobachteten. Nur der Referendarius ſchien nicht von der 
allgemeinen Melancholie angeſteckt zu ſein, er verſuchte es, bald 
dieſes, bald jenes Geſpräch anzuknüpfen, und brach es unwillig 
wieder ab, ſobald er ſah, daß Niemand darauf achtete und er 
trotz aller Bemühungen keine vernünftige Antwort erhalten 
konnte. 20 857 i 
Endlich nahm die Negiftratorin zuerſt den Faden des Ge⸗ 
ſprächs auf. Sie werden heut gewiß mit uns ſehr unzufrieden 
fein, Herr Referendarius, ſagte fie, daß wir ſo einſilbig alle ihre 
trefflichen Redensarten und Erzählungen beantworten; aber 
wenn Sie bedenken, wie nahe unſere Abreiſe und Trennung von 
Allem, was uns lieb und heuer iſt, fo werden Sie ſelbſt einge: 
ſtehen müſſen, daß wir dieſen Abend nicht fo. Fröhlich, und zum 
Scherzen aufgelegt ſein können, als es ſonſt der Fall war. — 
Minna ſeufzte hörbar und Philibert rückte unruhig mit ſeinem 
Stuhle hin und het. Der Referendarius trank haſtig ſeinen 
Thee, und ſetzte die geleerte Taſſe klirrend auf das Meißner Ser⸗ 
vice. »Aber ſagen Sie mir nur verehrteſte Frau, nahm er das 
Wort, wie Sie ſich ſo ſchnell durch die bloßen Worte eines 
fucchtſamen Herrn zu dem Entſchluſſe ſtimmen laſſen konnten, 
die Stadt zu verlaſſen, die doch eher noch ein ſicheres Aſyl, dar⸗ 
bietet, als der Aufenthalt in einem offenen jedem feindlichen An⸗ 
griffe ausgeſetzten Städtchen. f 5 
Die Regisſtratorin drohte ihm lächelnd mit dem Finger. 
»Vergeffen Sie nicht) daß dieſer furchtſame Herr mein Schwa⸗ 
ger iſt, und ich Sie als einen Juriſten vor jeder Verunglim⸗ 
pfung meines Verwandten wohl nicht erſt warnen darfte 77 
Der Referendarius küßte ihre Hand. Alle Achtung vor Ihr em 
Schwager, dem Paſtor Frommberg, eiferte er, abet es iſt doch 
nur eine launenhafte Grille von ihm, der durch ſein geiſtliches 
Kleid ſchon hinlänglich Schutz genießt, eine unbedeutendere 
Gefahr mit einer größeren zu vertauſchen, und zwei Frauen mit 
hineinzuziehen, die er doch zu beſchützen zu ſchwach iſt. Bleiben 
Sie bei uns, ich und Philibert werden eine tüchtige Sauve- 
garde ihrer Perſon abgeben. 4 — „Gegen 50,000 und noch 
mehr Franzoſen! das würde eine wahre Bayard's oder noch 
beſſer eine Don Quixchotts⸗That ſein ! — ſpötlelte Minna 
ungeachtet ihres Trübſinnes. »Warum das 24 verſetzte der 


KEIL 
Referendatius ernſthaft, »Damen feinen Arm zu weihen, Rx 


terlich, und 3 den größten Heldenthalen. Ich * 
alſo, mit Beſhülfe es Freundes recht gut dem Andrange de 0 
franzöſiſchen Heeres wiederſtehen zu können, wenn Pollideet 


das, 
Phantaſie erſetzt, was uns an körperlichem Beiſtande abgeht.« 
— »Aber warum ttinken Sie nicht, Herr Philibert, & erinnerte 
die Regiſtratorin, die ſo eben die Taſſe des Referendarius wieder 


vollge ſchenkt hatte, »die Franzoſen find noch nicht hier, und doch 


laſſen Sie ſich Ihren Thee kalt werden, als ſei ihnen, durch die 
Furcht, Kriegsgefangener zu werden, ſchon im Voraus aller 
Appetit verdorben. « — »Spotten Sie nicht, & ſcherzte der Re⸗ 
ferendarius, wer weiß, ob Ihre Prophezeihung nicht eintrifft. 
Philibert und ich werden uns den Vertheidigern der Stadt als 
ritterliche deutſche Jünglinge anſchließen, und dann könnte es 
immer unſer Loos fein, mit in die Vendce oder in die Bretagne 
geſchleppt zu werden, dort den Boden zu bedauen, deſſen Eigen⸗ 
thümer der galliſche Cäfar hier in unſerem Lande dem Tode 
weihet.« — Minna erdbleichte. Ihr ängſtlicher Blick fiel ab⸗ 
wechſelnd auf den Reſetendarius und deſſen Freund. Erſterer 
bemerkte es, und indem er die Bangigkeit, die ſich darin ausſprach 
zu ſeinen Gunſten deutete, fuhr er mit dem ernſthafteſten Tone 
von der Welt fort: »Der Magiſtrat hat bereits alle waffenfä⸗ 
hige Jünglinge und Männer aufgefordert, ſich den Vertheidi⸗ 
gern der Stadt anzuſchließen, und im Verein mit den Soldaten 
den Lorbeer zu erringen, welcher den heldenmüthigen Kämpfern 
für Freiheit und Vaterland ſo lohnend winkt! Philibert iſt als 
Poet bereits von dem allgemeinen Freiheitstaumel zu ſehr ergrif⸗ 
fen, um nicht dieſen kriegeriſchen Schmuck der dichteriſchen Zierde 
hinzufügen zu wollen. Wir Beide werden alles Ungemach mit 
den Bürgern theilen, und uns dadurch vielleicht in den Annalen 
dieſer guten Stadt für immer verewigen. «“ — „Vielleicht baut 
man Ihnen Ehrentempel und Monumente l& lachte die Re⸗ 
giſtratorin; Minna aber warf den Strickſtrumpf aus den Haͤn⸗ 
den, und fragte mit ſichtbarem Erſchrecken den erröthenden Dich⸗ 
ter: »Sie werden doch nicht im völligen Ernſte ſo handeln, wie 
der Herr Referendarius vielleicht nur im Scherze jetzt anzufüh⸗ 
ren beliebt?« — Dies waren die erſten Worte, welche fie dies 
ſen Abend an Philibert richtete, und es geſchah mit einer ſolchen 
Verlegenheit und dabei doch beſonderem Ausdrucke in der Summe, 
daß ſelbſt die Regiſtratorin aufmerkſam gemacht, betroffen auf 
ihre Tochter blickte. Der Referendarius, ärgerlich über den gro: 
ßeren Antheil, den die Beherrfcherin feines Herzens an dem 
Freunde nahm, für deſſen Schickſal ſie ſehr beſorgt zu ſein ſchien, 
fuhr ſchnell fort: »Und warum das nicht, mein ſchönes Fräu⸗ 
lein? Sie zweifeln doch nicht an dem Muthe meines Freun⸗ 
des?« — »Das nicht le entgegnete Minna verlegen ertöthend, 
»abere — — »Aber, fie fürchten, daß er todt geſchoſſen werde. 
Habe ich nicht Recht? Wie glücklich biſt Du Philibert, daß man 
an Dir ſolchen Antheil nimmt, während man mich gar nicht zu 
beachten ſcheint! — Minna ſchwieg, die Regiſtratorin räumte 
die leergewordene Theekanne und die Taſſen hinweg, Philibert 
aber erwiederte, mit einem vorwurfsvollen Blick auf den Refe⸗ 
rendarius: »Was Du Antheil nennſt, iſt nur die weibliche Be⸗ 
ſorgniß und Angſt vor Gefahren, welche das weiche Herz von 
Fräulein Minna erfüllt, ohne jedoch dabei einen beſtimmten Ge⸗ 
genſtand ihrer Beſorgniß vor Augen zu haben. — Minnas 
Blick traf hier fo ſeltſam auf den Seinigen, daß er dieſen betrof: 
ſen zu Boden ſenkte, und kaum das ſüße Geheimniß zu ahnen 
wagte, welches das Herz der Jungfrau zu erfüllen ſchien. »Und 
warum ſollte ich nicht, e ſetzte er hinzu, vdem Tode muthig in 
das Auge ſchauen, und getroſt entgegen gehen, da ich ja hier auf 
Erden Niemanden habe, der Betrübniß empfinden könne, wenn 
mir ein blutiges Ende durch Feindes hand beſchieden fein ſollte! 
Niemand wird um mich klagen, das ſtete Unglück meines dornen⸗ 
vollen Lebens kann nur ein ſchneller Tod verſüßen, und mich das 
durch für manches hier erduldete Ungemach entfchädigen!« — 
(Fortſetzung folgt.) ' 


Beobachtungen. 


Ein Rendezvous. 


Hinter blühenden Hyaeinthen-Zöpfen ſaß im zweiten Stock⸗ 8 


werke eines Hauſes, das in einer Straße vor dem X. thore liegt, 
eine wunderltedliche Mädchengeſtalt, und ſchaute neugierig mit 
den bligenden Augen auf die Vorübergehenden hinab. Da kam 


der 


rch die Geſtalten und Hülfscorps feiner Poe ſie und 


50D M. 
ein schlanker Burſch, aber nicht der aus dem Freiſchüs, fondern 
der Erzähler dieſes, gegangen, und zufällig degegnete fein, an 
ihe umherſchweifender 5 uge des jungen 


Mädchens. Wenn die Schöne auch, wie geſagt, im Z. Stock; 
werke des Hauſes ſaß, ſo wollte der junge Mann dennoch bemer⸗ 
ken, wie fie ſchamhaft erröthend ſich abwendete, aber dennoch lag 
in dieſem Abwenden und dem Erröthen ein gewiſſer Eindruck, 
welcher ihn, mächtig, wie ein Magnet, anzog. 


Er ging daher, zwar bei dem genannten Hauſe vorüber, 


kehete jedoch bald wieder um, ſchaute wieder zu dem holden 
Engelsköpfchen hinauf, wiederholte dies fo gut, als ohne Auf 
ſehen zu erregen, möglich war, zum zweiten und drittenmale, 
kurz, er machte, fo zu ſagen, eine vollftändige Fenſterpromenade⸗ 
Die Schöne ſchien auch diefe ihr dargebrachte Huldigung nicht 
ungern zu ſehen, denn ſie öffnete, wie zufällig, das Fenſter, und 
der verliebte. Jüngling hatte nun auch Gelegenheit, den elegan⸗ 
ten Anzug der jungen Dame zu bemerken. Aber wer mochte 
fie fein? Daß fie jung und nicht häßlich fei, konnte er hinläng⸗ 
lich erkennen; daß ſie zu den gebildeten Ständen gehören müßte, 
bezeugte die Lage der Wobnung, der geſchmackvolle Anzug, und 
der über eine fo zufällige Bekanntſchaft, die fo angenehm zu wer⸗ 
den verſprach, Hocherfreute, pflog nun mit ſich ſelbſt Rath, 
welche Art er am Leichteſten und Beſten in eine nähere Berüh⸗ 
rung mit dem reizenden Kinde treten könne. i 
Bevor er jedoch noch zu einem Reſultate gekommen war, 
entfernte ſich die Schöne vom Fenſter, kehrte aber nach einigen 
Minuten wieder zurück, und ließ, wie zufällig, ein kleines Stück 
chen Papier im Winde davon flattern, welcher daſſelbe glücklich 
in die Nähe des jungen Mannes führte. 

Dieſer öffnete es und las die Worte: Um 9 am Eufem 
bahnhof.« Obgleich Eiſenbahnhof nach allen Regeln der 

rthographie gewöhnlich mit einem i geſchrieben wird, fo über? 

ſah doch der Verliebte dies Falſum oder ſchob es auf Rechnung 
der Eilfertigkeit, mit der dieſe Zeilen ausgefertigt fein mochten 
er drückte vielmehr das feine Poſtpapier an feine Lippen, fo da 
die Schöne am Fenſter von dieſem Beweiſe ſeiner heißen Liebe 
gerührt, ihm ſogar mit der weißen Hand ein Kußfingerchen zu⸗ 
warf, aber alsdann das Fenſter ſchloß und verſchwand. 
Bangend erwartete unſer Held in einem nahgelegenen 
Kaffeehauſe die 9. Stunde. — Sie kam und mit dem Schlage 
ſtand er am Eiſenbahnhofe. 

Der junge Mann wartete eine halbe Viertelſtunde, da rauſchte 
es in der Nähe des Judenkirchhofes, eine weiße Geſtalt näherte 
ſich mit leichtem Schritte, ſein Herz pochte laut, er trat auf die 
Kommende zu. 8 

»Sind Sie es 2c flüſterte er, find Sie es, meine ſchönt 
Dame, welche heut Nachmittag aus dem Fenſter mir zu⸗ 
laͤchelten e > 

„Nu fteilich bin ich's, die gelöchelt hat, & antwortete die 
ätherifche Geſtalt, aber ene Dame bin ih nich, i 
diene bei der alten Räthin in der G — ſtraße, 2 Trep⸗ 
pen hoch, wo Sie mich heute geſehn haben. « — 

Der von feinen Himmeln heradgeſtürzte Liebhaber 
ſtaunend. 

»Alſo ein Dienſtmädchen 2e fragte er unwillkürlich. 

Nu, was is da derbei, lieber Junge, & entgegnete fie, 
denn Lieben en Verbrechen? Wir können uns ja deswegen 
gut ſein. «& 

Aber der in feinem ſüßen Traume Getäuſchte ſtürzte, ohne 
etwas zu erwiedern, fort. (13 „ 


ſtand 


vis 


Der Sohn des Gebirgs. 

Den Menſchen fallt ihr Erdenloos ungleich. Bevorzugt 
erſcheinen, oberflächlich betrachtet, die Kinder der fetten Ebenen, 
wo das Korn wächſt und auf unermeßlichen Wieſen die Herden 
und ihr Futter zugleich gedeihen, wo die leichte Mühe mit d 
reichen Ertrag nicht im Verhältniß. Glücklich nennt ſich au 
der Bewohner der Flußgebiete und der Meeresküſten, at 
fein Netz zu werfen braucht, um mit dem Seegen der Flu 
ſchwerdeladen heimzukehren, der nur ſeines Leuchtthurms La 
pen anzuzünden, nur ſeiner Häfen Ketten zu öffnen hat, 
aller Welttheile Koſibarkeiten um ſich verſammelt zu ſehen, 
denen er ſpielend goldenen Zoll erhebt. Wer prieſe nicht, 
luſtiger Wanderer an Rebenhügeln vorüberziehend, 
die freudenbeingende Traube glüht, wer. priefe nicht 
jener Necktarquellen, den fröhlichen Weinerzeuger, dem die Sor 
ſtets ins Auge lacht, der ſingend ihre Strahlen eingefangen 


als 


| 


8 


ins dunkle Faß, ins helle Glas? Nicht Einer den von Dreien, nicht 
der Mann aus dem Flachland, vom Meeresſtrand, aus dem 
Gau der Reben — wenn ſchon nicht gar fo glücklich, als die von 


ferne ſchauende Menge glauben mag — würde tauſchen mit 


dem armen Sohn der Gebirge, der ſein Brodt nur kärglich 
baut, der ſeine Hütte an die Felswand klebt, wie eine Schwalbe 
ihr Neſt an den Kirchthurm, der auf der Alpe verwildert, der 
allen Elementen zugleich die Stirne bieten muß, der acht Mo⸗ 
nate Winter hat, uud die andern vier kalt. — Freilich iſt er 
arm, freilich unwiſſender oder roher; aber was ihm, dem im 
entlegenen Thale zwiſchen Eis und Schnee und Wildbächen Begra⸗ 
benen an Kenntniſſen und Weltton mangelt, wird ihm erſetzt 
durch jenes ruhige geprüfte Selbſtvertrauen, das einem Jeden 
wird, der mit geſunden Sinnen der Dürftigkeit nicht achtet, und 
auf jegliche Gefahr vorgeſehen iſt. Der dreiſte Muth, die täglich 
rüſtiger angeſpannte Kraft, der gerade Sinn und Verſtand des 
Gebirgsbewohners find Reichthümer, die allen klingenden die 
Wage halten. Er lebt von Entbehrungen und hat daran ſogar 
reude; umzingelt von drohenden Wettern, ſteilen Felsſpitzen 
und Ungemach jeglicher Art, ſcherzt er mit der Gefahr wie mit 
einer glatten Schlange. Der ſchwindelnſte Pfad iſt ſeinem hei⸗ 
tern Kopf gerecht; bei Tag und Nacht, im Schneeſtuem und 
Sonnenbrand, iſt er zu jeder Stunde bereit, zu gehen, wer weiß, 
wie weit. Die Finſterniß wie die Sonne iſt ſeine Freundin; er 
klettert, wo das Wild kaum aufzutreten wagt; Wald oder 
Heuſtadel, Bärenhöhle oder Sennhütte ſind ihm gleich liebe 
Nachtlager; ein Bündel Gras oder ein Felsklumpen zum Kopf⸗ 
kiſſen fehlt ihm nirgends, und bevor er ſich niederſtreckt, nicht 
den Dieb, nicht den Luchs fürchtend, nicht die Lavine, nicht 
den Murbruch, nicht den Waldſtrom, der ſein Bett überraſet, 
ſpricht er fein Nachtgebet, und jauchzet, noch ehe er die Augen 
ſchlleßt, daß Berg und Thal Kunde erhalten von dem einfiedle⸗ 
tiſchen Schläfer. Wer über die krachenden Ferner ſchreitet mit 
ſicherm Fuß, wer aus den wirren Schluchten des Felsgebirges 
eine veritrte Ziege heraufholt, ohne fehl zu gehen und die Ge⸗ 
duld zu verlieren, — wer feines Hauſes Zimmermann und 
Maurer, Dachdecker und Kellergräber, Tiſchler und Schloſſer 
„ wer nicht achtet, daß mehrere Monate hindurch feine Hütte 
eingeſchneit liegt, wer trotz Regen, Sturm oder Wintetgtaus 
allſonntäglich mit Lebensgefahr zur Kirche wandelt, und lächeln 
m mitleidigen Fremden, der ſchon vor der Erzählung dieſer 
chreckniſſe ſich entſetzt, erwiedern kann: 's iſt halt einmal nicht 
anders, und das thut uns nichts; der iſt gewaffnet gegen alle 
ühſeligkeiten des Lebens. „Gott hilft dem, der ihm vertraut! 

at ihm die Mutter über die Wiege geſungen. Seiner Kräfte 
ewußt geworden, ſagt er ſich ſpäͤter: »Gott hilft dem, der ſich 
elber hilftze und in dieſem Satz liegt das Geheimniß des todt⸗ 
derachtenden Muths, des fröhlichen Beiderhandſeins, der hohen 
aterlandsliebe aller Gebirgsvölker. Mit Unrecht erſtaunt der 
temdling über die letztere; mit Unrecht nennt er das Heimweh 
nach dem kargen Lande eine ſeltſame unbegreifliche Erſcheinung. 
ie ſtrengſten Eltern ſind meiſtens die geliebteſten; ihre Strenge 
entwickelt in den Kindern Eigenſchaften, die reiner Gewinn für's 
Leben find, Wie ſollte der Mann der Alpen fein Vaterland 
nicht innigſt lieben, das ihm den mannlichen Muth bei der Ge⸗ 
urt ſchon zum Geſchenke macht; das Vaterland, von dem er 
den Stolz lernt, der ihm verbietet, vor den Mächtigen der Erde 
zu zittern! Innerhalb der Rieſenmauern der Gebirge gilt ein 
nig nur wie ein anderer Mann; der Richter und der Pfleger 
müſſen ſich das gemeine »Dus gefallen laſſen. Von der rau⸗ 
en Heimath hat auch der Gebirgsmann die geſtählten Sinne, 
en ſchnellgefaßten Geiſt, einen nüchtern gewöhnten Leib und 
nen freien ſtarren Willen. Nicht mehr bedatf's um der Lebens 


zukunft Herr zu fein. Darum find die Bergſöhne in allen Saͤt⸗ 


hi gerecht, ſpannen ihre Unternehmungen, klein oder groß, über 
* Land, über ferne Meere, und, ob ſie ihr Ziel erreichen 
50 En bee geradaus den Weg brechenden Beharrlichkeit, ob fie 
dar kommen mit Liſt und Verſchlagenheit — wie ſie daheim 
die gi mägtigen Raudthiere Meifter werden — immer iſt's 
ion igenthümlichkeit ihres Weſens, ein Erbtheil ihres Vater: 
ds, die ihnen den Erfolg erzwingt und Glück beſcheert. 


Lokales. 


Geſchwind was giebt es Neues. 


einn as alte Theater hat bereits geſtern dem Publikum ſe ine 
Nerungsreichen Räume wieder geöffnet, welche in letzterer 


Zeit, bei Gelegenheit der Peikefchen Kinderbaletts, gar oft die 
Menge der Schauluſtigen kaum zu faſſen vermochten. Ob ge⸗ 
genwärtig der Andrang zu dem »Welttheaters der Herren 
Volkelt und Schirach eben ſo groß ſein wird, wie damals zu dem 
„Kindertheater, « iſt eine Frage, die erſt die Zukunft beantwet⸗ 
ten kann. Wir erinnern uns, daß das Theatrum mundi eines 
Herrn Thiemer zu feiner Zeit viel beſucht wat und daß beſonders 
in feinen Werken die Kunſt lobend heraus geſtellt wurde, det Na⸗ 
tur, wenigſtens ſo nahe als möglich zu kommen. Ob die Vor⸗ 
ſtellungen der Herten Volkelt und Schirach, überhaupt einen 
Vergleich zulaffen, und ob ſie geeignet ſind als Werke der Kunſt 
ein höheres Intereſſe in Anſpruch zu nehmen, davon werden 
wir Gelegenheit nehmen uns zu überzeugen und fpäter datüber 
refetiren.— f 5 

Schon ſeit geſtern hat die Ausſtellung der von uns bereits 
in Mr. 59 bevor worteten Enslenſchen »Rundgemäldes degonnen 
welche Alles übertreffen, was in dieſem Genre bisher geleiſtet 
worden iſt, und die vollſte Aufmerkſamkeit verdienen. Zwei 
compotente Urtheile von auswärts, mitgetheilt in Nr. 117 der 
Breslauer und 118 der Schleſiſchen Zeitung (1843) ſprechen 
ſich über den außerordentlichen Werth jener Arbeiten ſo aner⸗ 
kennend aus, daß wir, bis zue Abgebung unſeres eignen 
Votums, es uns nicht verſagen wollen, dieſelben hier zu wieder⸗ 
holen! ui ueg is | 

»Es möchte (fagt Dr. F. Beck in Nr. 209 der Münchener 
politiſchen Zeitung von 1840) kaum denkbar fein, in ähnlichen 
Darſtellungen noch naturgetreuere und glücklichere Wirtung der 
Licht⸗ und Farbengebung, oder Abſtufungen der Licht⸗ und Linien⸗ 
petſpektive und der optiſchen Täuſchung im Allgemeinen mit ein⸗ 
facheren Mitteln hervorgebracht zu ſehen, und es unterliegt kei⸗ 
nem Zweifel, daß die Gemälde des Herrn Enslen Alles über: 
treffen, was bisher im Panorama geleiſtet worden iſt. 

Herr Enslen ſagt L. Rellſtab in Nr. 34 der Berliner 
Voſſiſchen Zeitung von 1843 über das Panorama von Berlin 
— gewährt uns den Genuß des wahrhaft impoſanten Ueber⸗ 
blicks in einer Treue, die der Wirklichkeit wenigſtens fo nahe als 
möglich kömmt. Wir ſehen zur Rechten die Schloßfreiheit ent⸗ 
lang bis zur Brüdetſtraße; jedes Haus, jedes Fenſter, jeder 
Schornſtein erſcheint uns wie in einem Spiegelbilde. Das 
zweite Glas gewährt den Blick über den Luſtgarten und Platz 
vor dem Schloſſe, belebt durch mancherlei Gruppen von Reitern, 
Fußgängern, Wagen u. ſ. w. und durch die Contraſte des glän⸗ 
zendſten Lichts und tiefer, ſcharfer Schlagſchatten. Den Glä⸗ 
ſern weiter zur Linken folgend, ſehen wir den Dom, die Börſe, 
das Mufeum, das Zeughaus, die ganze Perſpektive der Linden, 
den Platz an der neuen Bauſchule und zum Schluß dieſe ſelbſt. 
Ein reicherer Uebetblick der Stadt iſt nicht zu denken, und je ge⸗ 
nauer man mit dem Vordilde bekannt ſſt, je lebendiger und 


eigenthümlicher ſpricht das Bild an. 


Herr Renz der Matador der Brilloffſchen Kunſtreitergeſell⸗ 
ſchaft, wird hier ebenfalls zu Vorſtellungen erwartet. Ob die 
Geſellſchaft des Herrn Renz conſtitufrt iſt, oder aus den alten 
Mitgliedern der Brilloffſchen Geſellſchaft beſteht, wiſſen wir 
nicht. Außer Herrn Renz iſt aber noch Herr Salamonsky — 
unter Wolf als Lendenrittreiter ſehr beliebt — den Breslauern 
nicht unbekannt und wenn ſich das Gerücht von der Schönheit 
einiger weiblichen Mitglieder der Geſellſchaft beſtätigt, ſo dürfte 
es den Vorſtellungen nicht an Intereſſe mangeln. Doch ſchön 
oder unſchön! wir berichten jedenfalls zu feiner Zeit darüber, fo wie 
über den künſtleriſchen Werth der einzelnen Mitgleder gewiſſenhaft 
und bemerken für heute nur noch, daß bereits die Meitzenſche 
Reithahn (Tauenzienſtraße) zu einem Circus umgewandelt und 
die erſte Vorſtellung ſchon am 30. d. M. beadſichtiget wird. 


2 2 2 


„Da die Eröffnung der Oberſchleſ. Eiſenbahn bis Oppeln 
übermorgen bevorſteht, wird es unferen Leſern nicht unlieb fein, ei⸗ 
nige kurze Notizen über die neu zu befahtende Bahnſtrecke zu leſen, 
welche von nun an Breslau mit dem Mittelpunkte Oberſchle⸗ 
ſiens verbindet. — Die in einem Zeitraum von 2 Jahren und 
einigen Tagen erbaute Bahn iſt von Breslau dis zu dem in⸗ 
terimiſtiſchen Bahnhofe bei Scepanowitz vor Oppeln 104 
Meilen lang, And durchſchneidet zwiſchen Ohlau und Brieg zwei⸗ 
mal die Chauſſce und kurz vor Scepanowitz die Oppeln⸗Falken⸗ 
berger Landſtraße. — Dieſe Bahn wird vorläufig von 7 Kokos 
motiven befahren, von denen drei (v Sileſia,æ) »Breslaus und 
»Ohlauc) in England, eine (Brieg), in Aachen, und drei 
(Oels, e „Löwen und »Oppelne) in Berlin in der Borſigſchen 


Fabrik gearbeitet find; — die Schienen ſind theils aus Belgier 
ſchem und auf der neuen Bahnſtrecke aus ſchleſiſchem Eiſen; — 
der Bahnhöfe ſind 5, nämlich in Breslau, Ohlau, Brieg, 
Löwen und Seepanowitz, eine Viertelmeile ſüdöſtlich von 
Oppeln, während der eigentliche Bahnhof, von dem aus in e. 
2 Jahren die Bahn weiter nach der Landesgrenze führen wird, 
jenſeit der Oder, zwiſchen der Geoſchowitzer Vorſtadt und der 
Bolko⸗Inſel erbaut werden wird, außerdem ſind Anhaltspunkte 
in Gattern,($ Meilen von Breslau,) Leiſewitz (24 M.), Heydau 
(41 M.), Loſſen (64 M.), Ceeppelwitz (9 M.), aus Chroscinna 
(9 M.). — Die Fahrt dauert von Breslau aus, 3 Stunden, 
von dort nach Breslau 2 Stunden 55. M., und findet, laut 
Fahrplan täglich 6 mal ſtatt, ſo daß die Abfahrt von Breslau 
Morgens 9 Uhr, Mittags 2 Uhr und Abends 6 Uhr, von Op⸗ 
peln aber Morgens 6 Uhr, Mittags 2 Uhr und Abends 6 Uhr 
vor ſich geht. — Der intereſſanteſte Punkt auf der ganzen 
Bahn iſt unſtreitig der Durchſtich bei Loſſen der einen wahr⸗ 
haft großartigen Anblick gewährt. Hoch über den Köpfen der 
Vorüberfahrenden leiten luftige Brücken die Landſtra ßen über 
die Bahn hinweg, während vorher, wo das Terrain ſich ſenkt, 
die Landſtraßen unter der Bahn durchgehen. Oben auf dem 
Berge, zu welchem Stufen hinaufführen, wie eine Poſtſtation eins 
gerichtet und ein Vergnügungs⸗Etabliſſement angelegt, das wohl 
alle Bewohner der Umgegend wegen ſeiner herrlichen Lage her⸗ 


bellocken wird. — Für den trefflichen Bau der Bahn und den 
einſichtig verſtändigen Betrieb derſelben bürgen die Namen ihres 
Erbauers, des Oberingenieurs Heren Noſenbaum und der 
voczüglichen Leitung des Ganzen, welche die Geſellſchaft in die 
Hände der ſachkundigſten Männer gelegt hat. — Möge das Un⸗ 
ternehmen kräftig fortblühen, wie es begonnen, und immer mehr 
und mehr zum wahren Segen unſers ſchleſiſchen Vaterlandes 
gedeihen! G. R. 


Ueberſicht der am 2s. Mai C. predigenden 
Herren Geiſtlichen. 
Katholiſche Kirchen. 
St. Johann (Dom). Amtspr. Canon. Dr. Foͤrſter, 9 uhr. 
St. Vincenz. Frühpr. Cur. Scholz 6 uhr. Amtspr. Capl. Kauſche⸗ 
St. Dorothea. Frühpr. Pfarr. Weiß. Amtspr. Eur! Lange guühr⸗ 
St. Mar ig (Sandkirche). Curatus Landſcheck, 9 uhr. 
A Nachmittagspr. Capl. Kamhof, 3 Uhr. 
St. Adalbert. Amtspr. Cur. Hübner g uhr. 
Nachmittagspr. Capl. Baucke 2 Uhr. 
St. Matthias. Cur. Jammer, 9 Uhr. 
Corpus Chriſti. Pfarrer Thiel 9 uhr. 
St, Mauritius. Pfarrer Dr. Hoffmann, 9 Uhr, 
St. Michael. Pfarrer Seeliger, 9 Uhr. 
St. Anton. Cur. Peſchke 9 Uhr. 
Kreuzkirche. Fruͤhpr. Ein Alumnus. 


Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Taufen und Trauungen. 
Getauft. 
Bei St. Vincenz. Den 21. Mai: 
d. Zimmergeſ. Deinert S. . 
Bei St Matthias. Den 18. Mai: 
d. Unterofficier, Müller T. — d. B. und 
Tiſchermſtr. Neumannn S. —. d. Haushltr. 
Bogatſch T. — Den 21. Mai: d. Batbier 
Wilde S. — d. Haushltt. Pauldrach S. — 
Bei St. Michael. Den 18. Mai: 
nehl. S. — Den 21.: d. Kunſtgärtner 


U Zufendungen wi 
Oh: bedeutende 
0 
0 


E br, 


Ba ne 1 N 
Heer wii in ae de 
d. tmann in Tre chen ̃ tie e 3 Ar⸗ 


beiler Zorte T. 
ei St. Dorotheg. Den 16. Mai: 
d. Inſtrumentenbauer Schocker S. — Den 
21.7 d. Muͤhlenbauer Heidrich T. — 1 unehl. 
S. — Den 23.1: d. Schuhmachergeſ. Jockſch 


dae ate Ceres, Gbr, d 
ei or 1 hr en 
21. Mas d. Schullehrer zu Gr. Mochbern, 
Hartelt S. — d, Zuckerſiedergeh. Haaſe S. 


und Halbleinen, 
buntſeidene Hals 


gütigen Beachtung, worunter beſon ders als beachtenswerth ſich auszeichnen: eine 


ee, glatt und fac. ſeidener Tücher, wie auch feidener Shawls, ſchwarze Mailän⸗ 
der Taffte in allen beliebigen Breiten, Mouſſeline de laine⸗ Roben in rürkiſchen 
und Chinné:Deſſins, die feinſten franzöſiſchen M 
liſche wollene und halbwollene 
Kleider⸗Kattune in den a 
dunkle Cattune zu 2 Ggr. berliner Elle, glatt und facconirte Cam⸗ 

lotts mit ausgezeichnetem Glanz, glatt und brochirte Gardinenzeuge. 
Für Herren: Die modernſten Beinklelderſtoffe in Wolle, Halbwolle, Leinen 


ühſtück, S 


„Jahren innegehabtes Verkaufs Lokal 


Er a a aaa — — — 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum empfehle ich, mein durch directe 


ederum auf's Reichhaltigfte aſſortirtes Mode Waaren⸗Laget zur 0 


Auswahl gewirkter und gedruckter Umſchtagetücher, 1% und 


ouſſeline und Battiſte, echt eng⸗ 
Chinnes, Creppe de Rachel und Gteppe de Chinné, 
“alleefeinften und neueſten Deſſins, echtfarbige | 


wolle ne, ſeidene und Pique Weſten, ſchwarz ſeidene, wie auch 
tücher, aſtindiſche Foulards und Jacconet⸗Taſchentücher. 
P. Weisler, 
Schweidnitzer Str. Nr. 1, im Haufe des Kaufmann 
Herrn C. G. Müller. 
K . . u. 
Muſtern Mouſſeline de laine⸗Klel⸗ 


Zum er onntag d. 28. d. M. In allen 
Getraut. ‚sa Portion: mit einem Glas Wein 6 Sgr. der empfing ich eine neue Sendung, welche m 
Wei St. Mattbias, Den 18. Maiz d. ladet ergebenſt e Lund 3 Rihlrn, verkauft werden. Klee 
Yuswagrenhdlr, Magel mit Ingfr. Brisk f Mentzel vor dem Sandthore. Kattune z und: breit, das Kleid zu 1 bis 
! ir. Michael. Den 22. Mai: d, Dam dne Sonntag den 2 den 28. d. M. d. M., und 2 Rthlr. Glatte und gemuſterte Cami z 
Tiſchlergeſ. Bittner mit Ingfr. Runge. ladet, ergebenſt 45 9 zu Kleidern und Burnuſſen, 8 Viertel brei 
Bei St. Corpus Christi. Den 2:1 Mentzel vor dem Sandthore. 10 und 12 Sgr. Sommertücher, in e 
Inwohner zu Neudorf Reppich mit E Marks. Ju f f f „Gattungen, jo wie ſeidene Shawls, 5 Ellen 
——— ͤ—— 4 I'm a ee u graß a 3 und 4 Rtblr. Für Herren: 90m 
m 0007 A g AL * — 29. Mai 1843, Anfang merzeuge zu Röcken und Beinkleidern, fo h 
Vermiſchte nzeigen. 0 uhr, ladet ergobenſt ein, | in allen Sorten Weſten und ſeidene Hals 
= tan 8 g Mentzel vor dem Sandthore. cher und D —* malen 
2 en erren Lampen˙⸗· F . / Schliſe, Shawls, Vorhemdchen werden 
fabrikanten und Klemptnern Lokal⸗Veränderung lig verkauft bei . 
mache ich die ergebene Offerte, daß ich von der Lederhandlung von Aug. S. Ningo, 
nun an ein e aſſortirtes Lager ge⸗ auß . Hintermarkt Nr. 27 
druͤcktier, durchbrochener und gegoſſener Waga⸗ einen hi wärti > Bie 
leicht Meinen hieſigen und auswärtigen geehrten m nm - — 
PR 17 e . 4 Anwendung Kunden zur Nachricht, daß ich mein ſeit 13 
alten 2 5 mein ſeit 1 8 N 
fertig abgeſetzten, ſo J. Schleſinger, 


lideſten Preiſen; das Nähere 
neuen Preisliſten, welche ſtets une 
bei mir verabfolgt werden. 

S. x 


en meine: 
utgeltlich 


I dem ich "bitte, Hiervo 


nnocens Eder, N 
Fabrikant gepreßter Metallwaaren, 
in Breslau, Schweidnitzer Straße Ny 34 
Zwei leichte Chaiſen Wagen auf Druckfe⸗ 
dern, mit eiſernen Axen, gebraucht aber gut 
erhalten, ſind Neue Schweidnitzer Straße 
Nr. 1 zu verkaufen. 
Ein geſitteter Knabe rechtlicher Eltern, der |. 
6 iſt, die Buchbinder⸗Proſeſſton zu er: 
en, ſin det ein unterkommen Ohlauerſtr. 42. 


BCE» 


Oderſtr. Nr. 1 verlaſſen, und daſſelbe nach dem 
Blücherplatz Mr, 1 verlegt habe. In⸗ 


nehmen, bemerke, wie 
bemüht fein werde, gute Waaren zu dem moͤg⸗ 

lichſt billigen Preiſe zu vetkaufen. 
| — — — ũ—. — 
Sa 
welcher ohne alle Erwärmung ſehr ſchnell 
trocknet, eimpflehlt pilligſtens n 
die Siegellack⸗ und Zuͤndholzer 
von E. E. Krutſch, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 8, 

im Zobtenberge. 


Ohlauer Straße, im blauen 75 | 
empfiehlt feine Modes Waaren zu den bekannn⸗ 
ten billigen Preiſen, exlaubt fich nach h 5 
ders aufmerkſam zu machen auf 7 br en 
Moͤbel⸗Damaſte a Elle 6 Sgr. gan zielle en 
Buksquin, 4 Gllen für 3 Nehlr. J bel 
weißen und bunten Gardinen Mull 2, 24, 
und 3 Sgr. à Elle. 


n Kenntniß zu 


ier beſonders 


En 
rlack SR 


© 
taͤ 
. 
Für eine einzelne weibliche Perſon ! 
Satie zu vermiethen. Das Nähere 
m Uhrma Wehrlein, 
de ach ee, Bes ec, 


par terre. 


fabrik 


Maſchinend ruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


